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Kombi-Anzeige: Stadtteilkuriere NOS + MIT

Im Zeichen des Roten Kreuzes 
steht am Freitag und Sonnabend, 
2. und 3. März, der Weserpark. Der 
Verband präsentiert dort zum elften 
Mal seine Leistungspalette.  An 15 
Stationen können sich die Besucher 
über die Aktivitäten der Hilfsorga-
nisation informieren. Gesundheits-
checks sowie Angebote für Kinder 
runden das Programm ab. Promi-
nente Gäste sind Ex-Werder-Profi 
Frank Baumann sowie die ARD-
Lottofee Franziska Reichenbacher. 
An beiden Tagen kann zudem von 
11 bis 19 Uhr Blut gespendet wer-
den. Jeder Spender erhält als Dan-
keschön einen ausgefüllten „Rot 
Kreuz Tipp“-Lottoschein.  (EMSN)

RoTKREUZ-TAGE

Historische Dokumente, Filme und 
Fotos, Vorführungen und Vorträge 
werden am Sonnabend, 3. März, ab 
10 Uhr im Bremer Staatsarchiv beim 
„Tag der Archive“ präsentiert. Im 
Fokus stehen „Feuer,  Wasser, Krieg 
und andere Katastrophen“. Angebo-
ten werden zudem zwischen 11 und 
16 Uhr Führungen durch den neu sa-
nierten Turm des Staatsarchivs und 
den Archivbunker Am Dobben. Mehr 
Informationen gibt es online unter 
www.bremer-archive.de. (EMSN)
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Nachdem der Antik- und Trödel-
markt eine zweimonatige Winter-
pause eingelegt hatte, findet er ab 
3. März wie gewohnt jeden Sonna-
bend in der Zeit von 8 bis 14 Uhr an  
der Weseruferpromenade zwi-
schen Tiefer und Bürgermeister- 
Smidt-Brücke statt. Der Aufbau kann 
ab 5 Uhr morgens erfolgen. Für 
den Flohmarkt ist keine Anmeldung  
erforderlich. Je laufender Meter wer-
den für Flohmarktartikel 6 Euro be-
rechnet.   (EMSN)

TRöDELN AN DER WESER

Wirtschaftsfaktor Tourismus: Hansestadt bei Urlaubern und Geschäftsreisenden immer beliebter
Bremen knackt die 1,5 Millionen-Marke

BREMEN. Man kann gute Zah-
len auch als Show präsentieren 
– und genau das hat bei der 
Bremer Touristik Zentrale (BTZ) 
mittlerweile Tradition: Es wirkt 
beinahe einstudiert, wie sich die 
Verantwortlichen der BTZ und 
des örtlichen Verkehrsvereins 
bei der Präsentation der jährli-
chen Tourismuszahlen gegen-
seitig auf die Schultern klopfen.

Grund dazu haben sie tat-
sächlich: Mit gut 1, 55 Millionen 
Übernachtungen in den Hotels, 
Pensionen und Hostels der Stadt 
kann der Wirtschaftsfaktor Tou-

rismus für 2011 ein Plus von 6,8 
Prozent im Vergleich zum eben-
falls guten Vorjahr verbuchen.

„Großes Kino“, lautet denn 
auch das Fazit von Andreas 
Cors. Der Abteilungsleiter des 
statistischen Landesamtes hat 
einen genaueren Blick auf die 
Zahlen geworfen. Sein Ergeb-
nis: Besonders für Geschäftsrei-
sende und Kongressteilnehmer 
ist die Stadt offenbar attraktiv 
– sie stellten rund 70 Prozent 
aller Übernachtungsgäste. Aber 
auch ausländische Besucher 
finden häufiger nach Bremen 

und sorgten mit knapp 370 000 
Übernachtungen für ein Plus 
von 3,8 Prozent. Die häufigsten 
Gäste dabei: die Briten gefolgt 
von den Niederländern und 
Norwegern.  Die Anzahl der 
deutschen Übernachtungsgäste 
stieg derweil mit einem Plus von 
7,8 Prozent noch stärker. 

Auch für das laufende Jahr 
gibt sich BTZ-Chef Peter Sie-
mering dabei optimistisch: An-
gesichts zahlreicher Kongresse 
und Kulturveranstaltungen er-
warte er wiederum eine Steige-
rung.  

Weniger positiv blickte der-
weil der Vorsitzende des Bremer 
Verkehrsvereins in die Zukunft: 
Sowohl die Citytax genannte 
Bettensteuer als auch das In-
nenstadt-Verbot für Busse ohne 
Umweltplakette seien „Dinge, 
die nicht helfen den Tourismus 
nach vorn zubringen“, kritisier-
te Fritz Rößler die rot-grüne Ko-
alition. Zudem äußerte er einen 
ungewöhnlichen Wunsch: „Ich 
hoffe, dass auch viele andere 
die Citytax einführen, damit alle 
so gebeutelt sind wie wir hier in 
Bremen.“  (EMSN)

Essen aus der Mülltonne: Die Linke Bundestagsabgeordnete Agnes Alpers „containert“ im Selbstversuch

Gegen das Wegwerfen
Von Andreas Holling

BREMEN. Jeden Tag wandern 
Lebensmittel aus den Super-
märkten auf den Müll. Doch es 
gibt Menschen, die von Obst 
mit Schönheitsfehlern und Käse 
nahe der Mindeshaltbarkeit 
leben. Aus Geldmangel oder 
Überzeugung durchwühlen sie 
Abfalleimer nach Essbarem 
– sie „containern“. In einem 
Selbstversuch warf die Bundes-
tagsabgeordnete Agnes Alpers 
(Die Linke) jetzt selbst einen 
Blick in den Abfalleimer. 

Die Jagd nach Lebensmitteln 
will gut geplant sein: Einweg-
handschuhe zum Wühlen, eine 
Taschenlampe für die dunklen 
Ecken und ein Stapel Plastik-
beutel liegen für den nächt-
lichen Streifzug bereit. „Da-
mit wir die Funde mitnehmen 
können, ohne unsere Taschen 
dreckig zu machen“, sagt Ru-
dolf Kossolapow. Er ist der Mit-
arbeiter von Agnes Alpers und 
begleitet sie bei ihrem Selbst-
versuch. In seiner Hand hält er 
einen langen Stock mit einem 
Nagel drin. „Zum Wühlen im 
Abfall“, erklärt er.

Doch ganz so einfach wie es 
zunächst klingt, ist Containern 
nicht. Das merken die Testkan-
didaten schnell. Längst nicht 
alle Supermärkte wollen, dass 
Menschen sich aus dem Müll 
bedienen. Immer wieder wer-
den Abfallbehälter abgeschlos-

sen und eingezäunt. Manche 
Läden mischen ihr aussortiertes 
Gemüse zudem offenbar mit 
ungenießbarem Dreck, um eine 
Verwertung zu verhindern.

Doch beim dritten Supermarkt 
werden Alpers und ihre Mit-
streiter fündig. Kistenweise zie-
hen sie Tomaten, Kartoffeln und 
Salat aus einer Tonne. Gleich 
nebenan liegen eingeschweißte 
Schinken und Würste im Abfall 
– teils mit abgelaufenem Min-
desthaltbarkeitsdatum, teils nur 
mit beschädigter Verpackung. 

„Tonnen von Lebensmitteln 
landen in unserer Wegwerfge-
sellschaft im Müll“, stellt die 
Bundestagsabgeordnete im An-
schluss an die Aktion fest. An-
gesichts der Mengen an Essen 
fordert sie einen vernünftigeren 
Umgang mit der Nahrung. „Die 
einen leben im Überfluss, wäh-
rend andere nicht genügend 
Geld haben, um täglich frisches 
Obst und Gemüse zu essen.“

Doch nicht jeder, der sich 
nachts auf die Suche nach Es-
sens macht, ist arm und hungert. 

Für manche ist es eine Sache 
der Überzeugung, ein Zeichen 
gegen Überproduktion und Ver-
schwendung. In Internetforen 
wie Containern.de organisieren 
sie sich, geben Tipps und be-
richten von ihren Erfahrungen. 

„Containern ist der Ausdruck 
von Überfluss, Armut und Kon-
sumkritik, aber nicht der Weg, 
um eine gute Ernährung für alle 
zu gewährleisten“, sagt Agnes 
Alpers. Man müsse die Pro-
bleme bei der Wurzel packen 
und Nahrung gerecht verteilen. 

Einen Kofferraum voller Lebensmittel zogen die Bundestagsabgeordnete 
Agnes Alpers und ihre Mitstreiter aus dem Abfall. Fotos: HO 

Bei der Suche nach Lebensmitteln 
ist Geduld und Glück gefragt. 


